
dung mussen auch hier die Bereiche abge- im kirchlichen Bereich VO]  »J Frielingsdorf
klärt werden. Die Sakramentenpastoral £e1- angeboten. Freilich wird Lektüre jeweils
det an der Verschulung, die verhindert, d auch der eigene Lernprozeß einer Selbst-
Heranwachsende durch ein 1sches Regle- erfahrungsgruppe kommen müssen, Uum die

Methoden Zu erlernen.n  IL zu einer wirklichen Christusbegegnung
gelangen. Hier gilt besonders, auben Kap. werden Wege der partnerschaft-
unmitte bar z der Glaubenserfahrung der B- Führung der che angeboten, die
Gemeinde erwächst. Die Sakramentenkate- eine wertvolle Hilfe die gegenwartige
chese gilt als vordringlicher Bereich 1nes Autoritäts- und ührungskrise sein können.
Standardprogramms gemeindlicher ate- Zum WIT noch ein Fortbildungs-
chese. Die Bildung und Intensivierung von kurs für die erufliche und persönliche Iden-
Gruppen ıIn den Gemeinden erfolgt dem titäts- und Glaubensfindung von Gtöcklin
Anl die Kinder S Beichte, Erstkom- angeboten, der gerade berufliche Krısen
MUNION und ır Firmung vorzubereiten. Aus eiıne wertvolle Hilfe eın kann. Das Buch ist
den Kreisen der Helfer und Gruppenleiter bestens geeignet für jene, die bereits Erfah-
könnten sich Gesprächskreise für die theol.

missionarische
rungen mit pastoralpsychologischen Kursen

Erwachsenenbildung gemacht aben, da 6ie die notwendi-
Glaubensinformation an Fernstehende bilden. geCNn Ergänzungen und systematischen Über-
VE hat dazıu ein Schema Für die Planung sichten finden werden.
und Durchführung der katechetischen Pastoral Graz Karl! Gastgeber
entwortfen.
Im Teil werden die Taufgespräche als wich- WIESNET GAREIS B., UNM| (Ge-
tiger Schritt auf dem Weg einer katecheti- Wissen bei jugendlichen Rechtsbrechern. Eine
schen Pastoral hervorgehoben, ebenso WEeTrT- pastoraltheologische Untersuchung e  ber
den Eltern geschult, hre Kinder ZUT Schuldfähigkeit, Gewissen und chuldver-
Buße und Beichte Ü führen, wodurch 5 arbeitung. 272.) Patmos, Düsseldorf 1976
als Neuorientierung des Lebens und als Lern- art DM 19.80.
prozeß eues Gewicht erhält. Dazu werden Die beiden 1n der Gefangenenseelsorge be-mehrere Kursmodelle angeboten. Die immer csonders ausgebildeten Pastoraltheologen ha-wachsende Zahl der Fernstehenden bildet ben die steigende Jugendkriminalität und be-geradezu ıne Herausforderung das ka- sonders die G- und Gewissenslosigkeitechetische Wirken der Gemeinde. Im Teil solcher Delikte mit der broken-home-Situa-WIT: 1Ne Materialien, odellen tion In Verbindung ebracht. Durch die neuenund Medien ür eine gemeindliche Pastoral Erkenntnisse über Gozijalisation und Gewis-angeboten. Das Bıuch ist ein hervorragender
Behelf für Seelsorger, Pfarrgemeinderäte, sensbildung der werden
Katecheten und für die Verantwortlichen in

auch die £frühkindlichen psychosozialen SGchä-
der Priester- und Katechetenausbildung. digungen als disponierende Faktoren ür Spä-

tere Dissozialität und Kriminalität besser
taßbar.

FRIELINGSDORF RL STOÖCKLIN Im L. Abschnitt wird eine Reihe solcher
TER, Seelsorge als Sorge Menschen. Pa- Schädigungssymptome genannt: soziale Re-
storalpsychologische Modelle tür die Oortbil- signation, Bindungsunfähigkeit, mangelnde
dung von Theo OgecCn und Mitarbeitern 1 Frustrationstoleranz, Neigung zZ.Uu Ersatzhand-
kirchlichen Bereich. Grünewald, Ma  1N7Z uUNnsCH, Aktivitätshemmungen. ebenbeı
1976 S 22.50. wird auf die Isolationsfolgen beim lier hin-

gewiesen. Ausgelöst werden solche ädi-
Die erufliche Vorbildung Priestern
und Pastoralassistenten ist zZu einem lebens-

durch gestörte Familienverhältnisse
wie unvollständige Familie, uneheliche (je-

langen Lernen geworden. Das Buch rın burt, Scheidung (Verwaisung), Multiproblem-in 5 größeren Abschnitten eın wichtiges Aus- familie, Erziehungsunfähigkeit, Fremderzie-
bildungsprogramm, dessen sich jeder Seel- hung, Heimeinweisung und unerwünschte
SOrger unterziehen collte. Frielingsdorf Geburt. Da das rühkindliche Basisgewissenbehandelt ausführlich das pastoralpsychologi« schon ab dem Lebensjahr gebilde WIF  d,sche Kursprogramm mıit einem Grundkurs bewirken Schädigungen Langzeitwirkungenfür seelsorgliche Beratung und wel Aufbau- wie Normabwehr, emotionale stump-kursen miıt einer Einführung 1n die Struk- fung, Jer nach Sofortbefriedigung, (‚ewis-
tUur- Un Transaktionsanalyse und einer senlosigkeit durch Verwöhnung und csoziale
Neurosenlehre. +öcklin bietet ıne PSY- Labilität mit Versuchungsanfälligkeit. Zusam-
chotherapeutische Zusatzausbildung für Prie-
ster, Ordensleute und Mitarbeiter 1m kirch-

menfassend bezeichnen die Vft 50 patho-
en Dienst, wobei nicht nNU: über die In-

ogische Erscheinungen als S0Oziose oder nel  F
rotische Verwahrlosung.

dern auch über den Kursablauf anhand von
halte, Ziele, Methoden und Techniken, O11=- Der 2. eil bringt ine empirische Unter-

suchung über Gewissen und SchulderlebenFallbeispielen informiert wird. Im Kap. bei jugendlichen Strafgefangenen. Die Er-
WITr': eın Fortbildungskurs über Kommunika- gebnisse wurden übersichtlichen Tabellen
tion und partnerschaftliche Zusammenarbeit und zahlreichen Fallschilderungen estgehal-
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dung müssen auch hier die Bereiche abge­
klärt werden. Die Sakramentenpastoral lei­
det an der Verschulung, die verhindert, daß 
Heranwachsende durch ein schulisches Regle­
ment zu einer wirklichen Christusbegegnung 
gelangen. Hier gilt besonders, daß Glauben 
unmittelbar aus der Glaubenserfahrung der 
Gemeinde erwächst. Die Sakramentenkate­
chese gilt als vordringlicher Bereich eines 
Standardprogramms gemeindlicher Kate­
chese. Die Bildung und Intensivierung von 
Gruppen in den Gemeinden erfolgt aus dem 
Anlaß, die Kinder zur Beichte, zur Erstkom­
munion und zur Firmung vorzubereiten. Aus 
den Kreisen der Helfer und Gruppenleiter 
könnten sich Gesprächskreise für die theol. 
Erwachsenenbildung und missionarische 
Glaubensinformation an Fernstehende bilden. 
Vf. hat dazu ein Schema für die Planung 
und Durchführung der katechetischen Pastoral 
entworfen. 
Im 2. Teil werden die Taufgespräche als wich­
tiger Schritt auf dem Weg einer katecheti­
schen Pastoral hervorgehoben, ebenso wer­
den Eltern dazu geschult, ihre Kinder zur 
Buße und Beichte zu führen, wodurch Buße 
als Neuorientierung des Lebens und als Lern­
prozeß neues Gewicht erhält. Dazu werden 
mehrere Kursmodelle angeboten. Die immer 
wachsende Zahl der Fernstehenden bildet 
geradezu eine Herausforderung an das ka­
techetische Wirken der Gemeinde. Im 3. Teil 
wird eine Fülle von Materialien, Modellen 
und Medien für eine gemeindliche Pastoral 
angeboten. Das Buch ist ein hervorragender 
Behelf für Seelsorger, Pfarrgemeinderäte, 
Katecheten und für die Verantwortlichen in 
der Priester- und Katechetenausbildung. 

FRIELINGSDORF KARL / STÖCKLIN GÜN­
TER, Seelsorge als Sorge um Menschen. Pa­
storalpsychologische Modelle für die Fortbil­
dung von Theologen und Mitarbeitern im 
kirchlichen Bereich. {203.) Grünewald, Mainz 
1976. Kart. DM 22.50. 

Die berufliche Vorbildung von Priestern 
und Pastoralassistenten ist zu einem lebens­
langen Lernen geworden. Das Buch bringt 
in 5 größeren Abschnitten ein wichtiges Aus­
bildungsprogramm, dessen sich jeder Seel­
sorger unterziehen sollte. K. Frielingsdorf 
behandelt ausführlich das pastoralpsychologi„ 
sehe Kursprogramm mit einem Grundkurs 
für seelsorgliche Beratung und zwei Aufbau­
kursen mit einer Einführung in die Struk­
tur- und Transaktionsanalyse und einer 
Neurosenlehre. G. Stöcklin bietet eine psy­
chotherapeutische Zusatzausbildung für Prie­
ster, Ordensleute und Mitarbeiter im kirch­
lichen Dienst, wobei nicht nur über die In­
halte, Ziele, Methoden und Techniken, son­
dern auch über den Kursablauf anhand von 
Fallbeispielen informiert wird. Im 3. Kap. 
wird ein Fortbildungskurs über Kommunika­
tion und partnerschaftliche Zusammenarbeit 

im kirchlichen Bereich von K. Frielingsdorf 
angeboten. freilich wird zur Lektüre jeweils 
auch der eigene Lernprozeß in einer Selbst­
erfahrungsgruppe kommen müssen, um die 
Methoden zu erlernen. 
Im 4. Kap. werden Wege der partnerschaft­
lichen Führung in der Kirche angeboten, die 
eine wertvolle Hilfe für die gegenwärtige 
Autoritäts- und Führungskrise sein können. 
Zum Abschluß wird noch ein Fortbildungs­
kurs für die berufliche und persönliche Iden­
titäts- und Glaubensfindung von G. Stöcklin 
angeboten, der gerade für berufliche Krisen 
eine wertvolle Hilfe sein kann. Das Buch ist 
bestens geeignet für jene, die bereits Erfah­
rungen .mit pastoralpsychologischen Kursen 
gemacht haben, da sie in ihm die notwendi­
gen Ergänzungen und systematischen Ober­
sichten finden werden. 
Graz Karl Gastgeber 

WIESNET E. / GAREIS B., Schuld und Ge­
wissen bei jugendlichen Rechtsbrechern. Eine 
pastoraltheologische Untersuchung über 
Schuldfähigkeit, Gewissen und Schuldver­
arbeitung. (272.) Patmos, Düsseldorf 1976. 
Kart. DM 19.80. 

Die beiden in der Gefangenenseelsorge be­
sonders ausgebildeten Pastoraltheologen ha­
ben die steigende Jugendkriminalität und be­
sonders die Gefühls- und Gewissenslosigkeit 
solcher Delikte mit der broken-home-Situa­
tion in Verbindung gebracht. Durch die neuen 
Erkenntnisse über Sozialisation und Gewis­
sensbildung in der Frühkindheit werden 
auch die frühkindlichen psychosozialen Schä­
digungen als disponierende Faktoren für spä­
tere Dissozialität und Kriminalität besser 
faßbar. 
Im 1. Abschnitt wird eine Reihe solcher 
Schädigungssymptome genannt: soziale Re­
signation, Bindungsunfähigkeit, mangelnde 
Frustrationstoleranz, Neigung zu Ersatzhand­
lungen, Aktivitätshemmungen. Nebenbei 
wird auf die Isolationsfolgen beim Tier hin­
gewiesen. Ausgelöst werden solche Schädi­
gungen durch gestörte Familienverhältnisse 
wie unvoUständige Familie, uneheliche Ge­
burt, Scheidung (Verwaisung), Multiproblem­
familie, Erziehungsunfähigkeit, Fremderzie­
hung, Heimeinweisung und unerwünschte 
Geburt. Da das frühkindliche Basisgewissen 
schon ab dem 3. Lebensiahr gebildet wird, 
bewirken Schädigungen Langzeitwirkungen 
wie Normabwehr, emotionale Abstump­
fung, Gier nach Sofortbefriedigung, Gewis­
senlosigkeit durch Verwöhnung und soziale 
Labilität mit Versuchungsanfälligkeit. Zusam­
menfassend bezeichnen die Vf. solche patho­
logische Erscheinungen als Soziose oder neu­
rotische Verwahrlosung. 
Der 2. Teil bringt eine empirische Unter­
suchung über Gewissen und Schulderleben 
bei jugendlichen Strafgefangenen. Die Er­
gebnisse wurden in übersichtlichen Tabellen 
und zahlreichen Fallschilderungen festgehal-
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fen, die in überzeugender Weise die im schen Situation WITF:!  d die Entwicklung der
bschnitt aufgestellten Hypothesen bestäti- römischen Basisgemeinden konkreten Bei-

gen. Absı:  1e0en! WI;  rd einem Plädover spielen aufgezeigt, wobei 2 Modelle
einen Vollzug der sozialen Hilfe in den eingehender dargestellt werden:;: schließlich

WT über Verbindungen und Zusammen-frühgeschädigten, hverwahrlosten Entwick-
lungstätern mı€ Gewissensatrophie das Wort chlüsse der römischen Basisgemeinden TE-
geredet. Eine Strategie der Vorbeugung WITF! feriert.
entwickelt. Die Sicht des straffälligen Das Kap. 9— bringt die ÄAuswer-
Menschen fordert iminalpädagogische Kon- der Rom obenen aten, wobei
SCQUENZEN. Das Prinzip des ens steht der Typ der engaglerten atholikenVordergrund, besonders in der Form eines
Nachholverfahrens unterlassener, aber le- gewählt wird, weil über die Mitglieder der

Basisgemeinden und Spontangruppenbensnotwendiger Sozialisationsschritte. Dazu ehesten geben kann heser Typkann die Kriminalpastoral schon jetzt Erzie- umfaßt 13,3 Prozent der Gesamtbevölkerunghungsprogramme und personale ”ro em- (gegenüber 26 Prozent Entfremdeten, 46,6lösungstechniken anbieten. Beiden VF ist Prozent Milieukatholiken und 13,4 Prozent
für ihre gut £undierte wissenschaftliche Un- observanten Katholiken 127); zZzu den
tersuchung C] besten wohl da- ngaglerten Katholiken werden 8,' Prozent

urch, laß ın der Kriminalpastoral ihre Fr der Katholischen Aktion und A,7 Prozent an
kenntnisse und Vorschläge wendung fin- Basisgemeinden zugerechnet. | c WIT':  d I1

FTaz
auf Grund der Untersuchungsergebnisse Zu

Karl Gastgeber nächst über Glaubenswissen, Ha un
Traxis der Mitglieder der Basisgemeinden

KLEINE] J., Basisgemeinden in der informiert, dann eın Profil VvVon Z Grup en

Kirche. Was c1e arbeiten wIıie s1e wirken. VvVon Basisgemeinden erstellt und 1e€'!
eine Klassifikation der römischen Basis-

DM
Styria, Graz 1976. Kart. ö 259  * f  — gemeinden entworfen, die auch außer Rom

Die SOß. Basisgemeinden, istliche, hilfreich sein kann. Das Kap. 199—236)
er

versucht ıne eo. Analyse der erhobenenmehr oder minder  s spontan Von unten Fakten, wobei Vor em n Kriterienentstandene Gruppierungen, gehören Z7WEe1« der Kirchlichkeit von Basisgemeinden, unfellos Zu den interessantesten Phänomenen die Beurteilung ihrer esialen TUN!  nk-der jJüngsten Kirchengeschichte, .  ber die Nan tionen, ihrer Praxis und ihrer OZ]1.  orm(wenigstens deutschen nden) bisher ei- geht Im etzten eil 37—24 werden nochgentlich o  ir durch einzelne Selbstdarstellun- einig „Pastorale Imperative die kirch-und mehr oder minder fällige Be-
chte Journalisten unterrichtet wurde, Phänomen kirchlichen Lebens den einze

iche Praxis” herausgestellt, die dieses
Um dankbarer ist  5 inan dem 43 dieses
informative Werk. Dabei kamen ihm nicht Ortskirchen wıe der Gesamtkirche stellt.

Fs ist  x verständlich, daß der Verlag einerLUr seine eigene Gemeindeerfahrung 110 p-
storalen Dienst der Erzd  HE3  10zese Salzburg, und Publizierung des wissenschaftlichen Appara-
seine Arbeitsurlaube den USA und tes5 und der einzelnen Unterlagen (Frage-
Paris ugute, sondern VOLr allem auch Sein bogen, Interview, abellen usf.) der dem
eruklicher Italienaufenthalt (seit und und Teil zugrunde liegenden Unter-
SP1INe mehrjährigen und regelmäßigen un- suchung nicht sehr interessiert sein konnte;
mittelbaren Kontakte mıt römischen Basis- der Wissenschafter wird das rTeilich eher

edauern. Umsomehr 15t zZu hoffen, diegemeinden. in der pastoralen Praxis aller kirchlichenDas Kap (17—69) konfrontiert mit dem
Phänomen „Spontangruppe“” als kirchen- Ebenen Stehenden nach diesem Werk greli-
soziologisches Problem und bietet einen fen, die ja der wissenschaftliche Apparat
erblick über sSo. Gruppen den VeTr- eher Von der Lektüre abhält Sie werden
schiedenen Ländern der Welt außer Italien. sich über das bei er Kritik und bei allem

Engagement dU>gCWOHCHC Urteil des VEDas 2. Kap (71—118) stellt auf dem Hinter- freuen. Das Werk geht UNSs alle 2y  ur  xrgrund des Gestaltwandels des italienischen das Christsein ist ine Lebensfrage, daßKatholizismus „die informellen Gruppen und (es) an der Basis der rche WirklichkeitBasisgemeinden” in Italien „als Alternativen wird” Weh uns, WIr den nrufZUr gegenwärtigen Sozialform der italieni-
schen Kirche“” 95) dar. Dabei werden 7 der des Geistes, der in den ier geschilderten
bekanntesten Basisgemeinden des Landes VOT- Phänomenen uns ergeht, nicht h  Oren  H un!
gestellt. Schon werden eine reformistische den Geist wieder einmal auszulöschen Ver-

und ine mehr revolutionäre Richtung sicht- suchen (1 5, 10}
Wien Ferdinand Klostermannbar. Das Kap 19—16; behandelt „kirch-

liche Gruppen und Basisgemeinden in Rom  D
auf Grund einer konkreten religionssoziolo- Auf eigenen Füßen 1r-
gischen „Fallstudie”. Nach der Beschreibung che In Afrika, Patmos, Düsseldorf 1976
des Projekts und einer Skizze der stadtrömi- DM 14.80.
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ten, die in überzeugender Weise die im 
1. Abschnitt aufgestellten Hypothesen bestäti­
gen. Abschließend wird in einem Plädoyer 
für einen Vollzug der sozialen Hilfe an den 
frühgeschädigten, frühverwahrlosten Entwick­
lungstätern mit Gewissensatrophie das Wort 
geredet. Eine Strategie der Vorbeugung wird 
entwickelt. Die neue Sicht des straffälligen 
Menschen fordert kriminalpädagogische Kon­
sequenzen. Das Prinzip des Helfens steht im 
Vordergrund, besonders in der Form eines 
Nachholverfahrens unterlassener, aber le­
bensnotwendiger Sozialisationsschritte. Dazu 
kann die Kriminalpastoral schon jetzt Erzie­
hungsprogramme und personale Problem­
lösungstechniken anbieten. Beiden Vf. ist 
für ihre gut fundierte wissenschaftliche Un­
tersuchung zu danken, am besten wohl da­
durch, daß in der Kriminalpastoral ihre Er­
kenntnisse und Vorschläge Anwendung fin­
den. 
Graz Karl Gastgeber 

KLEINER RAFAEL J., Basisgemeinden in der 
Kirche. Was sie arbeiten - wie sie wirken. 
(278.) Styria, Graz 1976. Kart. S 259.-, 
DM36.-. 

Die sog. Basisgemeinden, d. h. christliche, 
mehr oder minder spontan von unten her 
entstandene Gruppierungen, gehören zwei„ 
fellos zu den interessantesten Phänomenen 
der jüngsten Kirchengeschichte, über die man 
(wenigstens in deutschen landen) bisher ei­
gentlich nur durch einzelne Selbstdarstellun­
gen und mehr oder minder zufällige Be­
richte von Journalisten unterrichtet wurde. 
Um so dankbarer ist man dem Vf. für dieses 
informative Werk. Dabei kamen ihm nicht 
nur seine eigene Gemeindeerfahrung im pa­
storalen Dienst der Erzdiözese Salzburg, und 
seine Arbeitsurlaube in den USA und in 
Paris zugute, sondern vor allem auch sein 
beruflicher Italienaufenthalt (seit 1972) und 
seine mehrjährigen und regelmäßigen un­
mittelbaren Kontakte mit römischen Basis­
gemeinden. 
Das 1. Kap. (17-69) konfrontiert mit dem 
Phänomen „Spontangruppe" als kirchen­
soziologisches Problem und bietet einen 
überblick über solche Gruppen in den ver­
schiedenen Ländern der Welt außer Italien. 
Das 2. Kap. (71-118) stellt auf dem Hinter­
grund des Gestaltwandels des italienischen 
Katholizismus „die informellen Gruppen und 
Basisgemeinden" in Italien „als Alternativen 
zur gegenwärtigen Sozialform der italieni­
schen Kirche" (95) dar. Dabei werden 7 der 
bekanntesten Basisgemeinden des Landes vor­
gestellt. Schon werden eine reformistische 
und eine mehr revolutionäre Richtung sicht­
bar. Das 3. Kap. (119-168) behandelt „kirch­
liche Gruppen und Basisgemeinden in Rom" 
auf Grund einer konkreten religionssoziolo­
gischen „Fallstudie". Nach der Beschreibung 
des Projekts und einer Skizze der stadtrömi-
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sehen Situation wird die Entwicklung der 
römischen Basisgemeinden an konkreten Bei­
spielen aufgezeigt, wobei 2 typische Modelle 
eingehender dargestellt werden; schließlidt 
wird über Verbindungen und Zusammen­
schlüsse der römischen Basisgemeinden re­
feriert. 
Das 4. Kap. (169-197) bringt die Auswer­
tung der in Rom erhobenen Daten, wobei 
der Typ der engagierten Katholiken aus­
gewählt wird, weil er über die Mitglieder der 
Basisgemeinden und Spontangruppen am 
ehesten Auskunft geben kann. Dieser Typ 
umfaßt 13,3 Prozent der Gesamtbevölkerung 
(gegenüber 26 Prozent Entfremdeten, 46,6 
Prozent Milieukatholiken und 13,4 Prozent 
observanten Katholiken: S. 127); zu den 
engagierten Katholiken werden 8,7 Prozent 
der Katholischen Aktion und 4,7 Prozent an 
Basisgemeinden zugerechnet. Es wird nun 
auf Grund der Untersuchungsergebnisse zu­
nächst über Glaubenswissen, Haltung und 
Praxis der Mitglieder der Basisgemeinden 
informiert, dann ein Profil von 2 Gruppen 
von Basisgemeinden erstellt und schließlidt 
eine Klassifikation der römisdten Basis­
gemeinden entworfen, die auch außer Rom 
hilfreidt sein kann. Das 5. Kap. (199-236) 
versucht eine theol. Analyse der erhobenen 
Fakten, wobei es vor allem um Kriterien 
der Kirchlichkeit von Basisgemeinden, um 
die Beurteilung ihrer ekklesialen Grundfunk­
tionen, ihrer Praxis und ihrer Sozialform 
geht. Im letzten Teil (237-247) werden nodt 
einige „Pastorale Imperative für die kirch­
liche Praxis" herausgestellt, die dieses neue 
Phänomen kirchlichen Lebens den einzelnen 
Ortskirchen wie der Gesamtkirche stellt. 

Es ist verständlich, daß der Verlag an einer 
Publizierung des wissenschaftlichen Appara­
tes und der einzelnen Unterlagen (Frage­
bogen, Interview, Tabellen usf.) der dem 
3. und 4. Teil zugrunde liegenden Unter­
suchung nicht sehr interessiert sein konnte; 
der Wissenschafter wird das freilich eher 
bedauern. Umsomehr ist zu hoffen, daß die 
in der pastoralen Praxis aller kirchlidten 
Ebenen Stehenden nach diesem Werk grei­
fen, die ja der wissenschaftliche Apparat 
eher von der Lektüre abhält. Sie werden 
sich über das bei aller Kritik und bei allem 
Engagement ausgewogene Urteil des Vf. 
freuen. Das Werk geht uns alle an: ,,Für 
das Christsein ist es eine Lebensfrage, daß 
(es) an der Basis der Kirche Wirklichkeit 
wird" {248). Weh uns, wenn wir den Anruf 
des Geistes, der in den hier geschilderten 
Phänomenen an uns ergeht, nicht hören und 
den Geist wieder einmal auszulöschen ver­
sudten (1 Th 5, 10). 
Wien Ferdinand Klostermann 

LOBINGER FRITZ, Auf eigenen Füßen: Kir­
che in Afrika. (120.) Patmos, Düsseldorf 1976. 
Kart. DM 14.80. 


